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BAYERN IN KÜRZE

Gänsegeier auf Urlaub
im Flachland
HILPOLTSTEIN.Erstmals habenVogel-
schützer einen ganzen Trupp vonGän-
segeiern im bayerischen Flachland be-
obachtet. Die stattlichen Vögel, die
ausgewachsen eine Spannweite von
bis zu 2,70Meter haben, seien östlich
von Landsberg am Lech gesichtet wor-
den, teilte der Landesbund für Vogel-
schutz (LBV) gestern inHilpoltstein
mit. Ehrenamtliche Vogelschützer hät-
ten rund ein Dutzend Tiere in einer
Fichte zwischenWindach und Fin-
ning fotografiert. Die Geier zogen
RichtungWesten ab. Ein Schäfer hatte
denHinweis gegeben: Die Geier hatten
an einem toten Schaf gefressen. Schon
ein einzelner Gänsegeier im bayeri-
schen Flachland sei eine Seltenheit.
„Ein ganzer Trupp von gleichmehr als
zehnVögeln ist jedochwirklich außer-
gewöhnlich“, sagte LBV-Ornithologe
Ulrich Lanz. (dpa)
· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·
Bergkirchweih beginnt
mit Böllerschüssen
ERLANGEN.Der „Berch“ ruft wieder:
Oberbürgermeister Florian Janik
(SPD) hat gestern das erste Fass auf der
Erlanger Bergkirchweih angestochen.
Er läutete damit die „fünfte Jahreszeit“
in der Hugenottenstadt ein. Zuvor ver-
kündeten Böllerschüsse den Beginn
des Festes.Wegen der „abstrakten Be-
drohungslage“ seien die Sicherheits-
vorkehrungen verstärkt worden, sagte
ein Sprecher im Erlanger Rathaus. Am
zentralen Zugang und einemweiteren
Eingang gibt es erstmals Zufahrtssper-
ren. Esmüsse auchmit Taschen- und
Personenkontrollen gerechnetwer-
den. Die Stadt gab die Empfehlung
aus, Taschen, Rucksäcke undKörbe zu
Hause zu lassen. (dpa)
· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·
Steuersünder zeigen
sich seltener selbst an
MÜNCHEN.Die Zahl der Selbstanzeigen
von Steuersündern ist in Bayern stark
zurückgegangen. Im erstenQuartal
sind bei den bayerischen Behörden
109 Selbstanzeigen eingegangen, wie
FinanzministerMarkus Söder (CSU)
gestern inMünchenmitteilte. Zum
Vergleich: Im gesamten Jahr 2014 ver-
zeichnete der Freistaat fast 6000 Selbst-
anzeigen. DerMinister zeigte sichmit
den Ergebnissen der Steuerfahndung
insgesamt zufrieden. Die Einstellung
von 30 Prozentmehr Steuerfahndern
seit 2011 habe sich ausgezahlt. Söder
verwies aufMehreinnahmen von drei
Milliarden Euro durch Betriebs- und
Außenprüfungen sowie 350 Jahre Frei-
heitsstrafe, die Steuersünder 2016 auf-
gebrummt bekommen haben. Er er-
klärte, dass dem Land Bayern nie eine
Steuer-CDmit plausiblen Daten ange-
botenworden sei. Die Zahl der CD-An-
gebote sei zudem gesunken. (dpa)
· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·
Gutachten imFallMalina:
Kein Fremdverschulden
REGENSBURG. Im Fall der in der Donau
ertrunkenen Regensburger Studentin
Malina steht fest: Es liegt kein Fremd-
verschulden vor. Das geht nach Anga-
ben der Polizei aus dem toxikologi-
schenGutachten hervor, das jetzt vor-
liegt. Polizeisprecher Albert Brück sag-
te unseremMedienhaus, dass keine
weiteren Details zumTod der 20-Jähri-
gen bekannt gegebenwerden, vor al-
lem,weil es sich um ein tragisches Un-
glück handle. Somit bleibt es also rei-
ne Spekulation, ob die Studentin Alko-
hol oder Drogen konsumiert hat. Die
Leiche vonMalinawar imApril in der
Donau bei Donaustauf im Landkreis
Regensburg von Spaziergängern ent-
deckt worden.

Die Vögel erreichen eine Spannweite
von bis zu 2,70 Meter. Foto: dpa

GEISELHÖRING. Pfarrer Andreas Weiß
ist mit seinem Strohhut und den be-
quemen Laufschuhen ein Profi in Sa-
chen Fußwallfahrt. Seit 32 Jahren geht
er vor Pfingsten den Weg von Regens-
burg nach Altötting. Schon als Kind
war er dabei. Als Geistlicher geht er
nicht mehr nur für sich, sondern auch
für andere. Wer sich bis zu Andreas
Weiß zurückfallen lässt, der sucht das
Gespräch. Der Brucker Pfarrer ist als
sogenannter Beichtpfarrer mit weite-
ren Kollegen am Ende des Zuges im
Einsatz. Jetzt, am ersten Tag, ist noch
alles sehr ruhig. Weiß geht, betet,
singt. Sein Rat ist am zweiten Tag be-
sonders gefragt. Dann sind die Wall-
fahrer auch innerlich aufgebrochen
und haben das Bedürfnis sich zu öff-
nen und Beistand einzuholen. Zwi-
schen Dingolfing und Frontenhausen
und insbesondere durchs sogenannte
„Singende Tal“, da suchen dieWallfah-
rer die Beichtpfarrer auf, sagtWeiß.

Über 4000 Pilger haben sich in die-
sem Jahr auf den Weg gemacht. Mehr,
als im vergangenen Jahr, freut sich Pil-
gerführer BernhardMeiler. Bischof Ru-
dolf Voderholzer hat sie auf dem ers-
ten Abschnitt der 111 Kilometer lan-
gen Strecke begleitet. Am Samstag
wird er sich um 3 Uhr morgens erneut
dem Zug anschließen, auf den letzten
23 Kilometern bis nach Altötting.
„Wenn wir auf Altötting zulaufen, das
ist für mich der schönste Teil derWall-
fahrt“, sagt der Pilgerführer.

„Der Zusammenhalt ist besonders“

Ingeborg Held fährt schon seit vielen
Jahren den Bereitschaftswagen des Ro-
ten Kreuzes am Ende des Pilgerzuges.
Sie mag diesen Platz, sagt sie. „Ich bin
diejenige, die aufpasst, dass niemand
verloren geht.“ Ingeborg Held ist Mit-
glied bei der Wasserwacht Regens-
burg, doch bei der Fußwallfahrt helfen
alle Organisationen zusam-
men. „Dieser Zusam-
menhalt, diese große Ge-
meinschaft, das ist es, was
die Wallfahrt für mich so beson-
ders macht.“ Im vergangenen
Jahr konnte Held aus gesund-
heitlichen Gründen nicht
teilnehmen. „Da habe ich zu
Hause ständig auf die Uhr ge-
schaut. Jetzt sind sie da, jetzt

treffen sie dort ein.“ Ein Jahr ohne
Wallfahrt, das kann sie sich eigentlich
gar nicht mehr vorstellen. „So geht es
den meisten, die dabei sind. Wenn du
das erste Mal mitgehst, dann entschei-
det es sich, ob du nie wieder kommst
oder immer dabei bleibst.“

Auf der Rücksitzbank im Einsatz-
wagen vonHeld sitzt ein Pilger aus der
Nähe von Weiden. Er ist ein erprobter
Wallfahrer, sagt er, doch in diesem
Jahr hat der Kreislauf nicht mehr mit-
gespielt. Ermusste sich ärztlich versor-
gen lassen, viel trinken und ausruhen.
„In Geiselhöring will ich wieder auf
die Strecke“, sagt er. Aufgeben kommt
für ihn nicht in Frage – obwohl das
Thermometer um die 30 Grad zeigt
und die Hitze seinem Körper alles ab-
verlangt. Den Rettungskräften wurden
bis Donnerstagnachmittag eigentlich
nur Kreislaufprobleme gemeldet. „Die
Fußverletzungen und die Blasen ha-
ben wir am zweiten Tag“, sagt der Pil-
gerführer.

Mit elf Jahren ein Pilger-Profi

Amelie aus Freudenberg ist erst elf Jah-
re alt. Sie gehört zu den jüngsten Teil-
nehmerinnen. Stolz erzählt sie, dass
sie schon das dritte Mal mit ihren El-
tern dabei ist. Die Schule hat sie eigens
für die Wallfahrt beurlaubt. „Manche
meiner Mitschüler wissen gar nicht,
was das ist. Die haben gemeint, dass
Altötting in Österreich liegt und ich
Urlaub mache.“ Aber Amelie läuft.
Ganz tapfer. Das gemeinsame Singen
gefällt ihr, sagt sie. Und noch mehr
freut sie sich auf den Lichterzug am
Samstag. Vier Kilometer sind es jetzt
noch bis Geiselhöring. Dort gibt es ein
Eis für Amelie. 16 Kilometer muss sie
danach noch bis ins Quartier schaffen.
„Kein Problem“, sagt sie selbstbewusst.
Eine kalte Dusche und eine Fußmassa-
gemachen sie fit für die längste Etappe
mit 50 Kilometern. Aber nicht nur die
Jungen zeigen Durchhaltevermögen.
Karl Weiß wird am Sonntag 83 Jahre
alt. Der rüstige Mann aus Luhe hat
sich zum 57. Mal auf den Weg zur lie-
ben Frau von Altötting gemacht. Wie
schon in den vergangenen Jahren be-
dankt er sich bei ihr, dass es seine Ge-
sundheit noch zulässt, die dreitägige

Wallfahrtmitzumachen.Wer ein-
mal dabei ist, der ist immer dabei.
Das sagen sie alle.

Es gilt sogar für die Po-
lizei. Unter den rund
200 Einsatzkräften

die bis Samstag ihren
Dienst tun, sind viele „Wie-
derholungstäter“. Die Che-
fin der Regensburger Ver-
kehrspolizei, Ursula Fendl,
ist zufrieden mit dem Ge-
schehen. Autofahrer wie

Wallfahrer verhielten sich vor-
bildlich. Am Freitag wird dann
Pfarrer Weiß dafür sorgen,
dass die Wallfahrer auch in-
nerlich gut ankommen.

4000Wallfahrer
trotzender
sengendenHitze
KIRCHEAmDonnerstag star-
tete wieder eine der größten
Pilgermärsche Europas von
Regensburg nach Altötting.
Wir begleiteten Beichtpfar-
rer und Rettungskräfte.
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON ISOLDE STÖCKER-GIETL, MZ

Die Pilger singen und beten auf ihrem gemeinsamenWeg. Fotos: dpa
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BEI UNS IM NETZ

●➥ Sehen Sie mehr! ●➥ Diskutieren Sie mit!

Verfolgen Sie die Route derWallfahrer
vomAusgangspunkt in Regensburg bis
zum Einzug in Altötting.
➤ www.mittelbayerische.de/Regi-
on/Regensburg

Bei Temperaturen um die 30 Grad be-
wältigen die Pilger die 111 Kilometer
lange Strecke.Wäre so eineWallfahrt
auch etwas für Sie?
➤ www.mittelbayerische.de/bayern

Mehr als 4000 Wallfahrer sind
in diesem Jahr von Regensburg
aus unterwegs zur lieben Frau
von Altötting.

REGENSBURG. Die Unterbringung von
anerkannten Asylbewerbern in Ost-
bayern stellt die Behörden zunehmend
vor Probleme: Das Bayerische Sozial-
ministerium rechnet bis Ende 2017
mit 6000 wohnungssuchenden Flücht-
lingen in der Oberpfalz. Schon jetzt
seien in den Asylbewerberunterkünf-
ten mehr als 3000 sogenannte „Fehlbe-
leger“ (anerkannte Flüchtlinge) unter-
gebracht, Tendenz steigend, wie Regie-
rungspräsident Axel Bartelt mitteilte.
2015 wurden laut Bartelt 29 000 neue

Asylbewerber in der Erstaufnahmeein-
richtung in Regensburg registriert,
2016 waren es 6000, in diesem Jahr bis-
lang 1000. „Aufgrund der gesunkenen
Zugangszahlen vonAsylbewerbern be-
steht zum Teil die Auffassung in der
Bevölkerung, das Thema sei vorbei.
Das Gegenteil ist der Fall“, sagte Bart-
elt: „Die Menschen, die hierbleiben
dürfen, müssen rasch integriert wer-
den. Dazu gehört zuerst eine Woh-
nung und ein Arbeitsplatz.“ 4000 aner-
kannte Flüchtlinge seien bereits in pri-

vateWohnungen in der Oberpfalz um-
gezogen. Doch die Wohnungssuche
gestalte sich zunehmend schwierig.

Bartelt hatte Bezirkstagspräsiden-
ten Franz Löffler, die Vertreter des
Landkreis-, Städte- und Gemeindetages
aus der Oberpfalz sowie je einen Ver-
treter eines Jobcenters, einer Stadtbau
GmbH und der Immobilien Freistaat
Bayern zu einem Flüchtlingsgipfel ein-
geladen. „Wir können dieses Problem
nur gemeinsam lösen“, betonte Bartelt
und appellierte, bei der Unterbringung

von anerkannten Asylbewerbern mit-
zuwirken. Die Regierung der Ober-
pfalz will eine Broschüre mit Informa-
tionen für potenzielle Vermieter von
Wohnungen für anerkannte Flücht-
lingen herausbringen. Die Spitzenrun-
de war sich einig, dass Wohnungen,
die als dezentrale Unterkünfte für
Asylbewerber genutzt werden, in Un-
terkünfte für anerkannte Flüchtlinge
umgewandelt werden sollen. „Wir
müssen diese Vermieter zum Weiter-
machen bewegen“, betonte Löffler.

Oberpfalz suchtWohnungen für Flüchtlinge
ASYLMehrere tausend anerkannte Asylbewerber brauchen eine neue Bleibe: Der Bezirkwill Vermieter umwerben
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